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hinter der erhöhten Geschäftigkeit und Redseligkeit,
Me den Rückzug der russischen Armeen aus Polen,
jiijien und Kurland begleiteten , scheinen sich Entschlüsse

W weittragender Bedeutung gebildet zu haben . Sie
gingen mehr auf mittelbare Weise in die Öffentlichkeit,

i schon jetzt läßt sich mit ziemlicher Sicherheit behaupten,
namentlich in den Befehlsoerbältnisseu an der Ostfront
völliger Umsturz sich vollzogen haben mutz. Kaiser

ollms hat seine Abreise zur Armee dem Präsidenten
französischen Republik in einemsTelegramm mitgeteilt,

, mit den Worten beginnt : „ Indem ich mich heute
die Spitze meiner tapferen Armeen stelle . . “
Herrn Poincarö im übrigen lediglich aus diesem Anlatz
unrichtigsten Wünsche für die Größe Frankreichs
den Sieg seiner ruhmreichen Armeen avsdrückt.

Antwort aus Paris ist genau auf den gleichen Ton
«t : „Ich weiß , daß Eure Majestät, indem Sie

. LaS Kommando über Ihre heroischen
!een übernehmen , den den verbündeten Nationen

irnen Krieg energisch bis zum endlichen Siege
gedenkt. Ich sende Eurer Majestät im Namen

js die wärmsten Wünsche." Also ist es aus und
mit dem „planmäßigen " Oberlenker der Dampf»
dem Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch,
beinah« bis Petersburg rückwärts konzentriert hat,
seine Festungen gefallen find, und der nur noch

war in der Unbarmherzigkeit , mit der er die arme
"emng des Landes , das er dem Feind überlassen

ta8 Elend jagte . Ein Verhängnis hätte sich damit
. rm Strafgericht denjenigen Mann ereilt , der von
bie eigentliche Seele der russischen Kriegspartei

'ft.
diesem Zusammenhänge fällt auf die Nachrichten

Tage über die veränderte Einteilung der russischen
neues Licht. Das russische Heer ist danach in
irn eingeteilt worden , eine nördliche, westliche

je unter den Generalen Rußki, Eoert und
Vorher war auch ein Wechsel auf dem Posten
»stabschefs vollzogen worden . Der bisherige
i'lse des Generalistimus wurde in den Kaukasus

r und durch General Alexejew ersetzt. Dieser ist
"jra ausersehen, als unmittelbarer Vorgesetzter der

drei Armeeführer dem Zaren täglich
.fallen und danach die Operationen zu

vo  ihm und seinem kaiserlichen Herrn dabei
siolg beschieden sein wird als dem bei Seite

Großfürsten wird die Zukunst zeigen. Viel-
. '^?n die gestern von der deutschen Heeresleitung

.̂ , ? -vlfache, daß die Russen östlich und südöstlich
oono sich zum Kampf gestellt haben, auf die neuen
1 J  zurückzuführen . Jedenfalls besteht darüber

daß wir es im Osten mit einer neu auf»
Entschlußkraft zu tun bekommen, und daß wir

uniere Maßnahmen zu treffen haben. Bisher hatten
1 ®et allbekannten Energie und rücksichtsloien
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dinzügem"t S *e®e"' ®ur* Einmal mit halber

Frau gab zuerst keine Antwort . Liebe —
§-i. E niemals eine Bedeutung gehabt in ihrem

^Ee stets die Wichtigkeit dieser größten
vS ?* Leidenschaften unterschätzt. Jetzt zum

E sie in ihr eine Handhabe zu erblicken,
ö ^ Eck zu erreichen. Paula Linstedt war

Mve genommen ebenso gleichgültig als alle
Aber konnte mau sie nicht dazu ver-

Energie immer neu anzufachen, seine Tat»
^rn ? Liebe! Sie lächelte bitter vor sich hin.

ihr, i? lungex» heißer Schmerz um dieses Mädchen
wie d̂ Enbnche Trauer ? Solches Liebesweh ver-

»i - LL??End vergeht . Aber ihre brennenden
«e « leben, bis sie selbst dahinging zum ewigen

sagte st« plötzlich, aus ihren Träumen auf»
«ave einen Entschluß gefaßt."

"m gegenüber in der unbarmherzig Hellen,
^mnne, die jede Falte ihres farblosen Ge»

Erscheinen ließ . Heute merkte er eS

lig ,̂ ^ ^eb md sie geworden in diesen Wochen,
»HW 'JÄ antworten konnte, fuhr sie fort:

iî Kurt. Morgen , nein, bester noch heute.
> «KO«L ^ . ich bitte ihn, ja. ich bitte ihn,

Euere n!»?' alles vorstellen . Unser grenzenloses
77 ,Paula ist doch seist Kind , sein

k * »u Brechen? mö ^en? ffann man
°rnn-̂ ü̂übE Mann dazwischen. Er sprachum etwas zu lagen.

Lwaufgangerei des Großfürsten zu rechnen. Eigenschaften,
mlt denen sich indeffen auch eine meisterhafte Rückzugs»
Vrategie verband. Der Zar steht allerdings nicht in dem
Rufe , über stahlharte Nerven zu verfügen , aber seine
obersten Generale sind kampferprobte Männer , deren
Fuhrergaben sich schon schwierigen Aufgaben gewachsen
gezeigt haben. Fragt sich nur, was die geschlagenen
Truppen noch zu leisten imstande sind, und wie man die
ungeheuren Verluste an Kriegsoorräten aller Art , nament¬
lich an Artillerie von heute auf morgen ersetzen will.
Immerhin : eine neue Lage, mit der unsere Heeresleitung
wre wir vermuten möchten, aus verschiedenen Gründen
ganz zustleden sein wird.
. .. . Auch an der italienischen wie der französischen Front
schemm sich Überraschungen oorzubereiten . Informationen
aus , Bern berichten über bedeutendere Verschiebungen
italienischer Truppen von der österreichischen nach der
schweizerischen Grenze. In der Bundeshauptstadt besteht
die Auffassung, daß diese Maßnahme zweifellos einen
gegen die Schweiz gerichteten Charakter zeige . Nicht
in dem Sinne , daß Italien aggressive Absichten
gegen die Schwerz hege. Man vermutet mehr einen
demonstrativen Zweck, um Teile der schweizerischen
Armee dauernd an die Südwestgrenze der Eidgenosseu»
schast zu fesselm während an der Nordwestgrenze
auf französischer Seite starke Truppenverschiebungen vor
sich gehen. Dort will sich der Vieroerband alle Möglich,
ketten der Operationen offen halten, und der Schweizer
Verteidiger soll im Fall einer Grenzverletzung in seinen
Truppenverschiebungen beschränkt bleiben. Wie gesagt das
sind Mutmaßungen , die in Bern gehegt werden . Da zu
gleicher Zeit die immer wachsame und scharfsichtige
Londoner .„Times " entdeckt hat, daß Deutschland ent»
schloffen sei. die Schweiz mit in den Krieg hineinzuziehen,
mdem es emen Angriff gegen Frankreich durch die Schweiz
hindurch zur Ausführung bringe, scheint das Miß»
trauen der Berner Regierung nichts weniger als
unbegründet zu sein Die „Times " schiebt ihr bereits
bie Absicht imter, sich vor dem Drucke der über-
walttgenden Starke Deutschlands bis auf ihre erste
Verteidigungslinie zurückzuziehen und so der deutschen
Armee einen breiten Korridor nach Frankreich hinein offen
zu lasten. Gegen solche Unterstellungen wird man sich in
der Schweiz selbst zu wehren wissen. Man wird vor
allem ferne Aufmerksamkeit verdoppeln, um nicht plötzlich
gerade da von den Verbündeten überrascht zu werden
wo sie sich bisher am stillsten verhalten haben. Die Reise
des Generals Joffre an die italienische Front kann dem
Verdachte , daß irgendeine gemeinschaftliche italienisch-
französische Aktion im Werke sei, nur weitere Nahrung
zuführen.

Alles in allem : die Verbündeten möchten endlich ein¬
mal aus der Erfolglosigkeit ihrer Anstrengungen heraus»
kommen, ein Wunfch, den wir sehr begreiflich finden.
Aber ehe er in Erfüllung gehen wird , hat auch der
deutsche Generalstab noch ein Wörtchen mitzureden.

„Heinrich Linstedt, natürlich' , entgegnele ne ya,ng.
„Wen sonst? Der Gedanke, daß er weiß , wissen muß,
was wir alle umsonst zu ergründen suchen — dieser
Gedanke läßt mich nicht zm Ruhe kommen. Und er lebt,
er könnte alles sagen, aber er spricht nicht. Das ertrage
ich nicht! Und deshalb will ich tun, was mir noch vor
wenigen Wochen als undenkbar erschienen wäre : ich will
zu ihm, ihn anflehen, ihn beschwören, bei dem, was ihm
das Heiligste ist, um die Wahrheit . Ich will ihn
zwingen , mit aller Kraft, die noch in mir ist, mtt meinem
ganzen Willen ! Er muß sprechen!"

Die Greisin hatte sich erhoben und stand nun aufrecht
inmitten des Zimmers . Das Zittern ihrer welken
Hände , das Beben ihrer Knie, die ganze Hinfälligkeit
dieses schwachen Körpers trat in diesem Augenblick
furchtbar hervor, Aber sie hielt sich aufrecht, ihr Wille
half ihr.

„Es wird dich unendlich austegen ". sagte Kurt be¬
sänftigend , und doch völlig unschlüssig, ob er nicht in
ihrem Gedanken einen rettenden Ausweg erblicken solle.
Er war so geneigt , zu hoffen, sich an jedem Strohhalm
anzuklammern . Ihr starker Wille übte auch auf ihn seine
Macht.

„Aufregen ?" sie sprach ihm das Wort beinahe spöttisch
nach. „Mich regt nichts mehr auf, mein Kind. Und
wenn ? Was liegt daran? Was liegt überhaupt an mir?
Also komm! Wir wollen keine Zeit verlieren und
niemandem etwas sagen. In einer Viertelstunde bin ich
fertig . Dann fahren wir zu Wilmar . Er soll mit¬
kommen, soll Linstedt beobachten, jeden Zug seines Ge¬
sichtes studieren. Ich bin ja blind und du bist zu stark
beteiligt . Aber Wilmar kann ihn beobachten, er kann
jedes Wort erfassen! Immer habt ihr es zu verhindern
gewußt , in dieser endlosen Zelt von Vinstedts Unter¬
suchungshaft . daß ich zu einem der Verhöre beigezogen
wurde —"

„Du bist doch schon zu alh Großmama , um solchen
Stürmen zu trotzen", unterbrach sie Kurt hastig. „Was
wir an Seelengualen schon ertragen haben, wenn wir
dem Mann , den wir so sehr hochhielten, in solcher Lebens¬
lage gegenüberffanden — da« ist doch dir nicht »u-

Zmi  Berichtigungen.
Deutsche Worte an die englische Regierung . '■

Berlin , 8. September.
Die Reichsregierung veröffentlicht in der heutiger,

Ausgabe der Nordd. Allg . Ztg . zwei Richtigstellungen.
Die eme betrifft eine belgische, die andere eine englische
Behauptung . Die erste ist überschrieben: „Richtigstellung
zu englischen Wiedergaben aus dem belgischen Graubuche"
und wendet sich

gegen Baron Beyens,
bis zum Kriegsausbruch belgischer Gesandter in Berlin .'
Die Nordd. Allg . Ztg . schreibt: ^

Die jetzt vorliegenden englischen Zeitungen , besonders
„Morning Post " und „Daily Telegraph " beschäftigten sich
eingehend mit den neuen Veröffentlichungen der belgischen
Regierung in dem soeben herausgegebenen Graubuch. Auch
die deutsche Preffe hat die englischen Stimmen wieder»
gegeben. Darunter befinden sich auch Äußerungen des
Staatssekretärs v. Jagow in seinem letzten Gespräch mit
dem belgischen Gesandten Baron Beyens . Dieser berichtet
über diese Unterredung einmal telegraphisch am 4. August
1914 aus Berlin und außerdem am 21. September aus!
England . In letzterem Bericht, der augenscheinlich aus
dem Gedächtnis niedergeschrieben ist. behauptet er folgendes»
Er habe dem Staatssekretär vorgehalten , er müsse doch
anerkennen, daß die belgische Antwort auf das deutsche
Verlangen eines freien Durchzuges nicht habe anders lauten
können. Hierauf habe Herr v. Jagow geantwortet : „Ich
erkenne das an : ich verstehe Ihre Antwort als Privatmann,
aber als Staatssekretär habe ich keine Meinung zu äußern."!

Wir find ermächtigt zu erkläre«, daß der Staats»
fekretär eine derartige Äußerung nicht getan hat.

r. t. ? r ofa* dem belgischen Gesandten nur entgegengehalten,
daß das, was für ein Individuum gelten möge, nicht ohne
weiteres auf den Staat anwendbar sei. Damit hat er ledig»
i'ch 77 die selbstverständlicheWahrheit — zum Ausdruck ge»
bmcht, daß. wenn der einzelne unter gegebenen Umständen
sich opfern kann und muß, die Lenker eines Staates , wo es
sich um dessen Leben und Existenz handelt , nach anderen
Gesichtspunkten verfahren müssen. wie sie ihnen die Verant¬
wortung für die Allgemeinheit oorschreibt.

Mo Verhandlungen im Jahre 1912
zwischen Deutschland und England behandelt eine sehv
ausführliche Erklärung der Reichsregierung in der gleichen
Ausgabe der Nordd. Allg . Ztg . Die Erklärung bemerk«einleitend:

Die Mitteilungen des Londoner Auswärttgen Amte»
über die deutsch-englffchen Verhandlungen im Jahre 1912
liegen nunmehr im Wortlaut vor. Der Eindruck, den wir
schon von der telegraphischen Wiedergabe gewannen , finde«
fick>vollauf bestätigt. Es bandelt sich um einen Versuch dev
englischen Regierung , das englische Publikum und die Welt
von der einfachen und klaren Tatsache abzulenken, daß di-
deutschen Bemühungen , im Winter 1912 mit England z»
einer den Weltfrieden sichernden Verständigung zu gelange^
an der positiven Weigerung deS englischen Kabinetts geS
Kettelt sind. Deutschland Reutralltä « auch nur für de»
Fall zuzusichern, daß ihm ein Krieg anfgezwnngen werde«
sollte, also nicht absolute Neutralität , wie das den Tat»
lachen entaeaen Mr. Asauitb in öffentlicher Rede de*

zumuten ! hielt ja auch nicht stand. Mte«y beim
ersten Verhör brach sie ohnmächtig zusammen ."

Die alte Frau zuckte voll Hohn die schmalen Schultern.
„Mama ist keme Gerhard ", sagte sie verächtlich.

Kurt wollte verletzt auffahren , aber ein Blick in dies«
verfallenen Zuge genügte, um ihn wieder zur Ruhe zurück»
zuzwlngen . Diese Frau spielt nur noch eine letzte Gast¬
rolle auf öet Erde, das sah man . Sie stand nun schon
bei der Tur — in den ihr so wohlbekannten Räumen des
alten Hauses bewegte sich die Blinde ziemlich sicher auch
ohne Führer. Nun sah sie nochmals zurück. ^

„Also du kommst mit ? Nicht wahr ? Und daß ich eS
nicht vergesse: außer Wilmar soll niemand wissen, wohin
wrr fahren, auch eure Mama nicht. Ich will auch
Dlttrich nicht um meinen Mantel senden, sonst ftagt er
endlos und will mit uns gehen. Hier hast du den
Schlüssel zu meinem Kasten. Es ist am besten, du bringst
ihn mir später selbst herüber. Ja ?"

Sie hielt ihm bereits den Schlüssel entgegen , den er
achtlos emsteckte. Dann schlürfte sie langsam hinaus , nach
ihrem Zimmer, das ganz am entgegengesetzten Ende deS
Hauses lag.

„In einer Viertelstunde ", murmelte sie vor sich hin.
„In einer Viertelstunde ."
* Kurt blieb in tiefem Sinnen zurück. Das Vorhabm
der Greisin lag ihm nun plötzlich ivie eine furchtbare Last

der Seele . Er hatte seit jenem verhängnisvollen
Abend Heinrich Linstedt allerdings mehrmals wieder»
gesehen, war bei verschiedenen Aussagen ihm gegenüber»
gestellt worden . Aber da waren immer die Herren vom
Gericht zugegen gewesen, es war eine Zusammenkunft im
Belsem mehrerer fernstehender Menschen , in deren Gegen»
wart sich natürlich jedes einen Zwang auferlegte . So war
ÄMann,  an den er einst mit einer so grenzenlosen
«arnichleit gehangen, beinahe wie ein Fremder erschienen
und seine ruhigen Antworten auf alle Frage " ' '

Fortsetzung folgt.



„auvtet und Sir E . Grey in ' der . Times » vom 27. Januar.

^°^ Diese Tatsache wird dmch Wiedergabe von Berichten
unseres damaligen Botschafters in London sonnenklar be-
wiesen Außerdem hat Reichskanzler v. Bethmann Hollweg
in seiner letzten Reichstagsrede den Gang . der Verband»
lungen , den unsererseits bis auf die äußerte ßJloghdiieit
bewiesenen guten Willen und die britische Hmterhaltigkett
so deutlich und allgemeinverständlich dargelegt , daß wirnich
schon eine starke Portion von Ungeniertheft dazu notwendig
ist um noch den Versuch der Verdunkelung zu unternehmen.
Zu dieser Endfolgerung kommt auch die Erklärung m der
Nordd . Mg . 3tg . Sie schließt : ^ m ^

So endigten die Verhandlungen über dĉ Neutrautats«
abkommeu und mit ihnen , wie die englische Kundgebung
bemerkt , die Hoffnung auf eine Herabsetzung der beider¬
seitigen Rüstungsausgaben . Selbst die Aussicht , die die
deutsche Regierung England eröffnet batte , von dem Albdruck
der deutschen Seerüstungen erleichtert zu werden , vermochte
nicht die englische Regierung dazu zu bestimmen . die Hand
-u ergreifen , die Deutschland ihr entgegenstteckte . England
bat sich freie HaZ Vorbehalten , es bat die weitgehenden
deutschen Anerbietungen vor dem Kriegsausbruch ruruck-
gewiesen . die es ihm ermöglichen sollten , dem Krtetz fern¬
zubleiben . ohne daß seine Interessen dabei beetnttachtigt

Es wünschte an dem Kampf znr Riederwerfnn , Deutsch-
lands teilzunehmen , eS mutzte daran teiluehme «, denn der¬
selbe englische Minister , der am 17 . Marz ISIS dem
«rasen Metternich versichert hatte , datz seine Politik darauf
gerichtet sei, eine erneute Gruppierung der Machte in zwei
Lager zu vermeiden , führte nur wenige Monate später deu
bekannten Notenaustausch mit dem französische » Botschafter
herbei , der den Zusammenschlntz Frankreichs und Eng¬
land » gegen Deutschland auch forme « besiegelte , und er
war im Frühjahr vorigen JahreS entschloffe», England
und Rußland in gleicher Weise sestzulege « .

Wenn sich einmal die Geheimarchive des Foreign Office
(Auswärtiges Amt in London ) öffnen werdem so wird die
Welt noch manche intereffanten Dinge bezüglich der Mission
Haldane erfahren . Wer zwischen den Zeilen der Tages«
aeschichte zu lesen versieht und r. B . die Berichte det
belgischen Gesandten mtt Aufmerksamkeit verfolgt hat . wird
unschwer erraten , daß mit der Haldaneschen MMon noch
besondere Zusammenhänge verknüpft waren . Der Elfer,
mtt dem das Pariser Preßbureau versichert bat , dab bei
ftsnzösische Botschafter Herr Cambon in London durch Sii
Edward Grey von jeder Phase der Berhanolungen un .er-
Ächtet worden sei. ist in dieser Hinsicht von besondere»

General Humbert konnte , obschou die vorbereitenden
deutschen Aktionen seft mehreren Tagen seine Auf¬
merksamkeit erregten , nicht verhindern , daß gestern in
den ersten Vormittagsstunden einige der starrsten»
während der letzten Wochen im westlichen Argonnen-
walde zum Schutze der vielgenannten Hauptstützvunlte
errichteten franzöfischeu Befestigungen von der un-

y widerstehlich vorstürmenden deutschen Infanterie nach
ausreichender artilleristischer Vorbereitung genommen
wurden . Alle Versuche Humberts . dem Gegner den
Gewinn zu entreißen , blieben erfolglos . Humbert be-
fchräntte sich auf die Trostmeldung an Joffre : »Es rst
den Deutschen nicht gelungen , unsere ganze Front zu
durchbrechen .* o _ . ,

Der ftanzösische Heeresbericht vom «. September
nachmittags sucht diese deutschen Erfolge natürlich abzu-
schwächen. Es heißt darin : 2 m Westteil der Argonnen
machten die Deutschen Mittwoch , oormrtto ^ nach einer
heftigen Beschießung unter ausgiebigem Gebmuch von
Geschoffen mit erstickenden Gasen emm von zwei DwMonen
unternommenen Angriff . Sie ^ faßten an ewigen Stellen
in unseren vorgeschobenen Schützengraben Fuß . Juso g
unseres hesttgen Gegenangriffes scheiterte ihr neuer Ver-
such, untere Front zu durchbrechen.

Der Krieg.
Wie im Osten , so fühlen jetzt auch,, « ach längerem

Sttllstand . im Westen unsere Feinde die Scharfe oes
deutschen Schwertes . Mit unwiderstehlicher Wucht Men
unsere braven Feldgrauen sich in den Argonnen Bahn
gebrochen und die französischen, sestungsartrg ausgebauten
und von feindlichen Fachleuten als unemnehmbar ge
priesenen Stellungen in breiter Lime durchbrochen . Die
deutsche Offensive im Osten geht trotzdem m gleichmaßiger
überlegener Form weiter , ein glanzendes Zeugnis unierer
militärischen Stärke.

Die franzöltfche Hrgonnenfront durchbrochen.
Mehrere starke Stützpunkte genommen , » « . Osfiziere,
1999 Mann gefangen . 48 Maschinengewehre , 54 Minen
werfer , 1 Revolverkanone erbeutet . — Die Russen überall
geworfen , bei der Heeresgruppe Hindenbnrg allein

8359 Gefangene.
GrotzeS Hauptqnartter , S. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen brachen gestern nordMich von

Vienne le Chateau unsere Wurttemberger und Lothringer
Regimenter zum Angriff vor , die durch di ? Artillerie
vortrefflich unterstützte stürmende Jnfantme s-tzte sich
auf einer Frontbreite von über zwei Kilometer uno
einer Tiefe von 300 bis 500 Meter in den Besitz
der feindlichen Stellungen und mehrerer Stutz-
puntte . darunter des von den Franzosen viel
genannten Werkes Marie -Therese , 30 Ofsizrere . 1999 Mann
wurdengefangengenommen , 48 Maschinengewehre . 54Mmen
werfer , eine Revolverkanone erbeutet . — . Wahrend der
Nacht von vorgestern zu gestern wurden m London die
Docks sowie die sonstigen Hafenanlagen und deren Um
gebung ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt,
die Wirkung war recht befriedigend . Unsere Luftschiffe
find trotz heftigster Beschießung ohne leben Schaden zuruck
gekehrt . — Deutsche Flugzeuggeschwader griffen Nancy an.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS v. Hindenburg.

Von der Ostsee bis östlich von Olita keine, wesentliche
Veränderung . — Zwischen Jesiory und dem Niemen wehtt
fich der Gegner hartnäckig ; unsere Triwpen nähern sich
Skidel . südlich des Njemen entzog sich . der Femd der
Niederlage durch Rückzug hinter die Lelwmnka ; auf dem
Westuser halten nur noch Nachhuten . Die © eereSgrupp^
machte 3550 Gefangene und erbeutete 10 Maschmen-

g wehr ^EereSgruppc bes Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch hier ist die Zelwianka an den meisten Stellen
unter kämpfenden feindlichen Nachhuten erreicht ; südlich
von Rozana ist der Übergang über die Rozanka erzwmlgen.
Österreichisch -ungarische Truppen gehen weiter durch den
Wald nordöstlich von Sielec vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Bei Ehomsk ist das Nordufer der Jasiolda gewonnen,

durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen , räumte
der Gegner seine Stellungen bei Bereza -Kartuska . —
Zwischen dem Sporowski -See und dem Dnrepr -Bug -Kanal
haben wir weiter Boden gewonnen.
SSdSstttcher Kriegsschauplatz.

Der südlich von Ostrow über den Sereth vor¬
gedrungene Feind ist auf seinem Nordflugel zurück-

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W . T . B.

Zar und © roßförft.
Der Erlaß , mit welchem Nikolai ll . seinen Oheim

Nikolai Nikolajewitsch beiseite schiebt und an dessen Stelle
den Oberbefehl über das Westheer uoermmmt ist vm ge¬
schichtlichem, mindestens von kulturgeschichtlichem Werk.
Er set darum im Wortlaut hier wiedergegeben.

Erlaß des Zaren a » den Großfürsten:
Zu Beginn des Ktteges haben höhere Erwägungen

mich verhindert , meiner innersten Neigung zu folgen uno
mich an die Spitze meiner Armee zu Dellen : .deshalb habe
ich Sie mit dem Oberbefehl über alle Streitkcafte ru Lande
und zur See beauftragt . Unter den Augen von ganz
Rußland haben Eure kaiserliche Hoheit im Lause des
Krieges Beweise von unerschütterlicher Tapferkeit gegeben,
welche das tiefe Berttauen und die kommen Wunsche
(vosirx cisvots) aller Ruffen erweckte, welche 2 ^en Ramen
durch alle unvermeidlichen Wechselfalle des Kriegsglücks

! begleiteten . Die Bürde des Dienstes am Vaterland , die
Gott auf iuich gelegt hat , befiehlt mir deute , da der Feind
in das Innere des Reichs emgedrungen ist» den Ober
besehl über die aktiven Truppen zu übernehmen , mit
meinem Heere die Anstrengungen des Krieges zu teilen
und mit ihm die russische Erde gegen die Angriffe des
Feindes zu schützen.. Die Wege der Vorsehung sind
unbekannt , aber meine Pflicht und mein Verlangen
bestärken mich in diesem Entschluß , der auf Er¬
wägungen des Nutzens für den ^ baat beruht.

.Der feindliche Einbruch von Westen her , der sich immer
verschärft , verlangt vor allem die stärkste Konzentration
aller militärischen und bürgerlichen Behörden , sowie die
Vereinigung des Oberbefehls im Kriege mrt der allge¬
meinen Tätigkeit aller Verwaltungszweige der Regierung,
was unsere Aufmerksamkeit von der Sudftont ablenkt.
Bei diesem Stand der Dinge erkenne ich die Notwendig¬
keit Ihrer Hilfe und Ihres Rats auf unserer Sudftont
und ernenne Sie zum Vizekönig des Kaukasus mrd zum
Oberbefehlshaber der tapferen Kaukasusarmee . Ich drucke
Eurer kaiserlichen Hoheit meine tiefe Dankbarkeit für Ihre
Anstrengungen im bisherigen Teil des Krieges aus.

Der Tagesbefehl des Großfürsten,
mit dem er sich von Heer und Flotte Rußlands , die er so
lange befehligte , verabschiedet , hat kernen geschichtlichen
Wert , weil er nicht freiwillig ergangen ist. Der Vol^
pändigkeit halber möge auch er hier dem Wortlaut nach
folgen : _

Tapferes Heer und tapfere Flotte ! Heute bat sich Euer
erhabener oberster Kriegsherr , Seine Malestat der Kaiser,
selbst an Eure Spitze gestellt . Ich neige mich vor Eurem
Heldenmut , den Ihr seit mehr als emem Jahre bewiesen
Ladt . Ich drücke Euch meine herzliche, warme und auftichtige
Dankbarkeit aus . Ich bin fest davon überzeugt , daß Ihr
von dem Zeitpunkt an . an dem der Zar . bem Ihr den
^Fahneneid geschworen habt . Euch fuhrt , neue beispiellose
Taten oollführen werdet . Ich glaube , daß Gott vom hewigen
Tage ab seinem Erwählten seine allmächtige , zum Siege
führende Hilfe angedeihen lassen wird.
* J gez . Generaladiutant Nicolaus.

Der Armeebefehl des Zaren
aus dem Hauptquartier vom 5. September datiert , ist
natürlich kürzer und knapper als der Ersatz des Monarchen
an den Großfürsten . Er lautet:

Heute habe ich den Oberbefehl über alle Streitkräfte zu
Lande und zu Waffer auf den Kriegs chaaplatzen über-
nommen . Mit festem Vertrauen auf die (Made Gottes
und der unerschütterlichen Sicherheit des endlichen Sieges
werden wir unsere heilige Pflicht , das Vaftcland bij mm
äußersten zu verteidigen , erfüllen und Rußland keine

UnC  sich der Vorhang über den Generalissimus
der russischen Strettkräste Nikolai Nikolaiewitich . . .

oer Engländer ausgejetzt find, die ihre Sandersraptrant #
Angriffen aufreizen . “Neue H-Boot-Beute.

Deutsche v -Boote haben in den letzten Tagen wie^
eine ganze Reihe feindlicher Dampfer versentt . Der grzl?Fa. Damnfer - Guatemala (5918 XmmJ.ist der französische Dampfer »Guatemala (5918 Tonnen
den sein Schicksal bei Belle Jsle erreichte . der zwesigr^
der englische Dampfer »Diktator ' der Harnson -Lmie - ~

Die deutschen erfolge in den Hrgonnen.
Aus Genf wird vom 9. September berichtet : Nach

der Rückkehr in sein Hauptquartier erkundigte sich Joffre
lofott nach dem Stand im Argonnensektor . Von den
Nachrichten des dortigen Befehlshabers Humbert zeigte
sich Jokkre wenig befriedigt.

4116 Tonnen . An englischen Schiffen wurden weiter
Dampfer »Carouy * und . Doury ' sowie vier Flschdamrs»
versenkt . Auch ein russischer Dampfer namens »RhL
wurde torpediert . Der große französische Dampfer
Chamond ' (4000 Tonnen ) geriet auf eine Mme , kvNlltz
aber noch bis Harwich gelangen.

MM Bulgarien marschieren?
Wien , 9. September.

Fast wie eine Kriegsankündigung gegen Serbien kl
eine im Organ der bulgarischen Regierung »Narr
Drava * veröffentlichte Erklärung . DaS Blatt schreibt:

Sobald alle Mittel einer friedliche « Verständig«,
versagen , sieht sich ei« Staat , der seine nationale
beitimmung erreichen will , gezwungen , die bewaffnete
an uwmden . Für die bnlgarische Lffenttichkeit wird^
immer * klarer , daß uns -- - ehemaligen Verbündet «. ^
liihiB  in der Wett aufhören werde », da » unglSchit
Ä I- »» »- - ' Ich.
nickt zu Worte kommt . Der bnlgarische « Regierung , toü*
alle Mittel zur Erreichung einer Be - sta«dig «ug muter h,
Balkaustaateu erschöpfte , bleibt nur noch übrig , sichere«y
wirksamere Mittel zu suche«, «« dt « »attonalen bulgarisch,
Ideale , für die Tausend - geopfert wnrde «, zu verwirklich«.

Zugleich mtt dieser Erklärung wird bekannt , dich
bulgarische Gesandte Tschapraschikow aus Risch nach Cch
zurückgekehrt ist, nachdem er ber der serbischen SRegietung
wegm der unwürdigen Sprache Md Angriffe verschrei«
Organe der serbischen Preffe gegen dl - Person desSomgi
von Bulgarien Vorstellungen erhoben hatte . Auch wnj
das MaUänder Blatt . Sera ' , u melden , daß grch
Mmöver deS bulgarischen HeereS begoMM haben , di«Ä
^ - it  der ferbifchm und der griech ischen Grenze Mich,

Von freunä tmd feind
[allerlei Drabt - und Sorrefpoudeu , - Meld «»,»!

Gegen die englische fflebrpflicbt
Rotterdam . 9. Septmb»

Der in Bristol zusammengetretene Kongreß
englischen Gewerkschaften faßte einen Beschluß
Wehrpflicht . Die Resolutton , die fich für taS
System und gegen die Preßagitation für die W>
erklärte , wurde einstimmig angenommen.

Die Resolutton wmde sofort ASquith . Lloyd
Md Kitchener telegraphisch mitgeteilt . Auf dem i
wurden sehr scharfe Worte gegen die das W
fördernde Presse gebraucht , die man Mptttriotls«
bestochen nannte . Nach dem Beschluß der
schäften wird der Vorschlag des Mmrsknuml
für Heeresoerstärkung wohl auf schwachen
stehen. Der Ausschuß schlägt vor , d,e
der einzelnen Bataillone bezirkSwelse durch
AnwerbMg durchzuführen Md , wem diese
bleibe , die notwendige Zahl aus dem o
Bezirk zwMgsweise auszuheben . DieMehrheit »
fchuffes — Curzon , Chamberlain . Churchill - ^
diesen Plan , die Minderhett - Crewe und Senbai«
gegen diese Form der WehrpMcht . »Daily NewS
m  das Kabinett den Vorschlag ablehnen wird E
zeichnet Balfour und LMsdowne als Gegner der
Pflicht . Im übrigen gärt es von neuem m der Aw"
schaft. Unter den Bergleuten von SudwaleS herriw.
ruße . 2500 Mann haben wegen Einstellung nicht SzM
sicher Arbeiter die Arbeit niedergelegt . — Der
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Sin neuer Luftangriff auf 6ngland.
Amtliche deutsche Mitteilung.

Eben erst hatte Reuter von einem Vorstoß deutscher
Luftstreitkräfte gegen die englische Ostkuste berichtet und
schon wieder kommt , diesmal durch WolffS Telegraplusches
Bureau aus deutscher amtlicher Quelle , die Nachricht von
einem deutschen Luftangriff , der gegen die City von
London und wichtige Industrie - und Schlffahrtszentren

gerichtet war . Berlin , 9. September.
Unsere Marineluftschiffe haben in der Nacht vom

8 zum 9 . September den Wrsttetl der City von London,
ferner qrotze Fabrikanlagen bei Norwich . sowie die Hafen-
anlagen und Eisenwerke von Middlesborough mit gutem
Erfolg - angegriffen . Starke EkPlosionenund zahlreiche
Brände wurden beobachtet . Die Lustschiffe wurde » von
den feindliche » Batterien heftig beschossen. Sie sind
sämtlich wohlbehalten zurückgekchrt . .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

«iarum die „Hrabic “ torpediert wurde?
Ein Akt der Selbstverteidigung,

über Rotterdam kommt die folgende von der ameri-
kanischen Preßvereinigung verbreitete Nachricht : _ __

Die deutsche Note an die Bereinigten Staaten über
die Versenkung des Dampfers „ Arabic " beruft sich aus
die Erklärung des deutschen ei-Boot -Kommandantcn,
daß er Grund gehabt habe zu der V^ sbrchtnng , dl«
„Arabic " würde sein Boot rammen . Deshalb habe e,
ln Selbstverteidigung das Torpedo gegen fie abgeschoffen

Man siebt auch im Fall der »Arabic ' wieder , welcher
Gefahren unsere ü -Boote durch die hmterlistiae Tnkt

ziisvige xn oxe Bewegung uxu« . um »mwu/ . , ..- --
Wales auf die Agitation der Bergleute zuruckzufiM »-

Italienische Buschmänner . J
Zürich, 9. SepteB»

Man Hat dm Jtalimem viel unangenehme M
widerlegbare Wahrheiten wegen ihres B tt UE
geiagt . Man hat auch das landesübliche Bnga"
als Vergleich herangezogen . Mit solchem Ruhm
Türmer Nationalisten noch nicht zufrieden . Iv
die . Pattia ' verteidigt den Gebrauch ° erg'
Kugeln , die Wundbrand Hervorrufen , und m°
härter und schlimmer man dm Krieg führe.
sei es . Die Italiener sollten sich endlich überzeug
das Wort Barbarei ein Unsüm sei. denn entw« »
man als Barbar , das beißt als der Stärkere»

^ ^ Das ^ geh? allerdings wett über die Gewohnbei^
paischer Briganten oder Straßenräuber ,hmaus;
er ivas tun sie nun doch nicht . Mit UErgifft .
säaeßen dagegen wohl auch heute noch die BM
Airikas , denen MM so ziemlich die Niedrigste
menschlichen EntwicklMg »uweist . Die Turm « '
und ihre Gesinnungsgenossen sollten diesen BMA
eine Freundschafts - und Verbruderungsadreste u»
Kleine Krlegopoft*

Paris , 9. Sevt . D » F Ney er oftt »ter . v« ^
mittag des 6. d. MtS . in der Nabe von Saarvrun^
das Feuer deutscher Maschinmgewehre getötet^
der Hauptmann Frequant . Er wurde von i
auf das Plateau von Malzevtlle zurückgebraSt.

Basel , 9. Sevt . Österreich hat nunmehr ^
Grenrverkebr mit der Schweiz , auchole^
kftch—BuchS sowie sämtliche Sttabenübergänge.

Prätoria » 9. Sept . Der Kriegszustan
aftikanischen Union ist, abgesehen von d« «
der Walfisch-Bai und Durban , aufgehovea
ZensM dagegen besteht fort.
i Saloniki , 9. Sept . Sämtliche griechischen g[n0i&j
gesellschaften protestieren gegen eine
des französischen Admirals , die allen -
griechischen Schiffen den Besitz eineS n
Konsulat beglaubigten Scheine - über P « >
Reiseziel vorschreibt . _
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; § Das Ende der Kwilecki -Prozeffe . D«
Len jungen Grafen Joseph Kwileckt ist beend Aei>

'Sti

Va 'hnwärterfrau Cecilte Meyer , hat ibre d?üu
egen das thre SeMeu » ^eingegebene Revision gegen das nb

weisende Berufungsurteil des Breslauer O ^
zurückgenomme « und damit ist dieses U
aeworden.
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L-er vlemrsitrett um de« Personenstand des ivu , ge«
borenen Grafen Joseph Adolf Stanislaus Kwilecki . der zu
einer ganzen Reihe von Zwilprozefsen und auch im Jahre
1903 zu einem groben Strafprozeß in Berlin geführt hat.
beschäftigte zuerst die Pofener . dann die Breslauer Gerichte.
Die Feststellungsklage , um die es sich hier handelt , war am
80. Juni 1S13 vom Breslauer Landgericht , die Berufung der
Klägerin am 30. Januar 1916 vom Oberlandesgericht abge«
wiesen worden . Auch das Oberlandesgericht erachtete die
Behauptung der Klägerin , daß . . der junge Graf Kwilecki ihr
eigenes, durch Unterschiebung an die gräfliche Familie ge«
brachtes Kind sei-, für nicht erwiesen.

Kriegs - W Cbremk
evtembkr
:rbien kld
, . Rarschreibt!
erstiindigU,!
aale Scja
ffnete Mch
eit wird *
»udrten a,
«ns » « «,

rische 9»t|
rmrg. wei^
g unter da
, sicheren»,
bulgarisch,
erwtrklicha,
nt daß dg
h nach Sch
n Regierimz
oerschiedei«
i des Königj

Auch vi
daß gch

aben, diesij
rze aützirla

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8 September . Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch wird
bes Oberkommandos der russischen Armee enthoben . Der
Zar übernimmt den Oberbefehl. - Österreichisch-ungarische
Truppen erstürmen die feindliche Stellung an der Sereth-
Mündung und nehmen 20 Offiziere und 4409 Mann gefangen.

9. September . In den Argonnen erobern die
Unfern nordöstlich von Vienne le Chateau feindliche
Stellungen m Breite von zwei Kilometern . Die Fran«
rosen verlieren 30 Offiziere . 1999 Mann an Gefangenen.
48 Maschinengewehre . 54 Minenwerfer und eine Revolver^
kanone. — Die Londoner Docks- und Hafenanlagen
mit Umgebung werden erfolgreich durch deutsche Luftschiffe
bombardiert . Ebenso bombardieren deutsche Flugzeuge
Nancy. — Die Heeresgruppe v. Hindenburg macht bei den
fortgesetzten NEutkampfen 8560 Russen zu Gefangenen
und erbeutet 10 Maschinengewehre . — Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern erzwingt den Übergang über die
Rozanka.
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. —'  den Verkehr « tt Gerste veröffentlicht die Reichs»
tttermittelstelle eine Bekanntmachung, durch die angeordnej
vird, daß der Ankauf von Gerste für Gerste verarbeitend«
Betrieb- ausschließlich gegen die von der Reichsfutter»
uittelsteüe ausgestellten Gerstenbezugsscheineerfolgen dars
md daß sämtliche Gerstenbezugsscheine bis auf weiteres
)« Gersteverwertungs-Gesellschaftm. b. H., Berlin und
Mncheu. ausgebändigt werden, der danach allein die
Möglichkeit deS Ankaufs von Gerste für die Brauereien
and für die anderen Gerste verarbeitenden Betriebe ge¬
geben ist. Ein unmittelbarer Ankauf von Gerste ist
diesen Betrieben daher nicht gestattet. Wenn sie Gerste
kaufen wollen, so müssen sie dies entweder durch die
Kerstenverwertungs-Gesellschaft tun oder fich von ihr als
Kommissionäre bestellen lassen. Gegenteilige Pressenach-
tichten sind unzutreffend. Wer unbefugt(also ohne Gersten¬
bezugsschein), beschlagnahmte Vorräte (alle Gerste ist zu¬
gunsten der Kommunaloerbändebeschlagnahmt) verkauft,
kaust oder ein anderes Beräußerungs- oder Erwerbs-
zeschaft über fie abschließt, wird mit Gefängnis bis zu
emem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bo-
straft. Gerste, die ein Betriebsunternehmerunbefugt er¬
worben oder verarbeitet hat, verfällt ohne Entgelt zu-
«unste» der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver-
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Sägl . Rundschau ist nach dem Kriege mit
emem MelchSzegarettenmoiiopolzu rechnen. Darüber
aber, wie dieses Monopol beschaffen sein wird , sei bisher
m  einmal beraten, geschweige denn entschieden worden
D-s im bisherigen Russisch-Polen eingeführte Zigaretten
Wvol ist ein Handelsmonopol , bei dem Deutschland
R Österreich in freien Wettbewerb miteinander treten.
Mm emem Handelsmonopol könnte für das Deutsche

EM Fabrikationsmonopol in Betracht kommen , bei
M das Reich die Herstellung der Zigaretten selbst in die
.V nehmen wurde . Darüber aber , ob Handelsmonopol
M ? "bri âtionsmonopol , ist bisher noch nichts en*- .

beschloß mit Rücksicht aus die Kriegs,
-dum . pandclöverkehr mit Margarine un,

82 'L -'»sefett diejenige ^ welche diese Artikel aus dem
Ä » binftihren . von der Verpflichtung zu befreien , daß
des Ä Gebinden oder Kisten Firma und Fabrikniark«
»enn Ä" ten an9 l 9ePen  j « “ muß . Es genügt fortan.
8 *Ja ®« Name und der Wohnort (oder die Firma und
inthalten ifteS " »führenden Verkäufers in der Inschrift
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Griechenland.
beutfSL6 Unterschlagung der amtlichen Schriftstücke her
»S und österreichischen Gesandtschaft sowie des
..Cortter ? °8 Griechenland erregt ungeheures Aufse !,en.
fiSS . della Sera - meldet aus Athen : Die beider,

saus d°? » nbeamten , die seit Monaten wichtige Depes .ben
l iabea di? « ^ ndenz der Gesandtschaften kopiert haben,

eine" an ??ei Journalisten geliefert , deren
tttwKS*  Nra^ton als Herausgeber einer antideutschen
°-rband°? enz gleichzeitig ch den Diensten des Vier»
die Jm ^ IEht . Die beiden Telegraphenbeamten wie auch
Steffi Itßen  murden oerhast - t. Die Aufdeckun der
»raph sten^ erfolgte durch die Frau eines Tele-

cf"}?  Elfersucht gehandelt haben soll. Der
istv ^encksterstatter des „Corriere della Sera ", Bitetti,
lli verlnNiü. ^ Horden ausgefordert worden . Griechenland

Nen, da er rn die Angelegenheit verwickelt sein soll.
Amerika.

00

Meinend lr‘ Washington läßt diesen
geil ex $ }}' -f^ an  klafft bekanntlich hinter Dumba.
Eriken m)«»^ Ebr und Ungarn, die in amerikanischen
^lrafwür̂ xMitlon für England usw anfertigten, auf das

-« be. E lhrer Handlungsweise aufmerksam gemacht
r°dung n,,z meldet, hatte Dumba eine Unter-

e

eî nng mi* er, : , uuue L>umoa ei
^?°lsdepart̂ Ä ^/ ^ Etär Lansing. Er soll, ehe er das
8s assÄ . mit «,ieiuer mnTTa cv n i.iv ' tu,cul  ouub «uuiicii muyaem
Zeiten, hi-0„1 ^ ustruktionen von seiner Regierung unter-
»Ü??rn ban»>Ä " ^Er Strafbarkeit der Österreicher iiiid
»gierten ark-i/i ' in den Munitionsfabriken für die
! "blteten. Die Unterredung habe 25 Minuten
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(Km  Italien,
4 verstärken fich, die von einer schwierige«

lÄen» » frechen. So wird den . Neuen Zürcher
Ühie besonderer Seite aus Rom geschrieben,
ff« iiQrp» !ni^ e Regierung in diesem Moment ein
' tu un,!Lfca£e, keidliche Beziehungen zum Heiligen
foliftfipr, a:a ten', komme doch die demütigende Lage
n>ieder",»^ ^Mkm antikatholischenoffiziellen Italien" »um Borschein. Das Blatt beschreibt dann

verschteoeue MngNfle der Zeniuroeyoroe. «nn rmcynger
Artikel des »Offeroatore Romano" führte ans : Der Papst
»st Souverän, auch nach dem ttalienischen Garantiegesetz,
und eS ist daher zum wenigsten ungebührlich, wenn die
Ualiemsche Zensur überhaupt das Organ des Heiligen
Stuhles der Kontrolle unterzieht, insbesondere die Artikel
streicht, die die Rechte des Papstes oder feine erhabenen
Ideen verfechten. Es wäre sehr zu wünschen, daß die
Katholiken aller Länder gegen diese für den Heüigm Stuhl
lehr beleidigenden Akte der italienischen Regierung Stellung
nehme«. Wenn Italien auch noch ein oder zwei Jahre
»eine Jugend verbluten lassen will, darf fie dennoch der
Regieruag des Papstes nicht verbieten, in ihrem eigenen
Organ^ sich für die Friebensideen zu bemühen. Es sind
unerträgliche Verhältnisse. Der italienische Krieg hat die
römische Frage in ihrer ganzen Bedeutung und Ausdehnungausgerollt.
Kuo Jn-  und Hustend.
m, . Paris , 9. Sept . Der Unterfuchungsrkchter hat den
Mörder von Jaures . Villam . vor die Anklagekammer
unter Beschuldigung des mit Vorbedacht ausgeüdten Mordes
verwiesen.

™ Ä* f' ?' Senk . Der frühere Botschaftsrat der japanischen
Botschaft , in Paris , Matsm . der gegenwärtig General¬
sekretär un japanischen Ministerium des Auswärtigen ist
bat die Ernennung zum japanischen Botschafter in
Paris erhalten.

Petersburg , 9. Sept . Nach hiesigen offiziösen Mel-
düngen werden der russische und der ftanzösische Konsul in
Jspahan (Persien ) mit dem Tode bedroht . Gendarmen be.
g ?^ n die Behausungen,der Bedrohten . Die Lage in der
Stadt fit bedrohlich : die russische und englische Kolonie
haben Befebl zur Abreise erhalten.

Sofia , 9. Sept . Nach einem Telegramm des Präfekten
von Xanthi haben unbekannte Personen gestern vormittag
das Mitglied der Sobranje Mehmcd Pascha überfallen und
durch Revolverschüsse getötet . Sein Diener wurde schwerverwundet.

!NTab und fern.
O Großes Erdbeben? Jn der Nacht vom 6. zum

' • September verzeichnete der Seismogragh der Königs-
stuhl-Sternwarte ein großes Fernbeben. Der erste Einsatz
erfolgte um2 Uhr 33 Minuten 11 Sekunden, der zwei»
2 43 Minuten 41 Sekunden. Das Maximum war
um 3 Uhr 10 Mnuten 19 Sekunden zu verzeichnen. Di«
Bewegung erlosch gegen 3 Uhr 30 Minuten, so daß des
Apparat etwa drei Stunden in Bewegung war. Di«
Entfernung beträgt 9600 Kilometer.

,® Opiumseuche in Paris . Die Pariser Polizei er«
mittelte eme Opiumhöhle und verhaftete deren Befitzetz
sowie vier weitere Personen, darunter auch einen Apotheker-
»er den Besuchern Kokain zur Verfügung stellte. Di<
Kundschaft dieser Opiumhöhle gehörte dem elegantestenNariter Publikum an.
^Aristokratische ^ arschm8»zer. Im aMokratische»
Stadtviertel von Barcelona wurde durch den Brigadechef
der spanischen Sicherheitspolizei in Begleitung eines In«
'p k̂/ors der französischen Kriminalpolizei und eines fran«
zostschen Detekttvs eine Falfchmünzerbandeauf frische»
Tat ertappt, die seit langer Zeit falsche französisch^
belglsche, ltalienische, spanische und schweizerische Geldstückes
und Banknoten herstellte und in Umlauf setzte. Die Führe«
der Bande sowie mehrere andere Personen, die in die An¬
gelegenheit verwickelt sind, wurden verhaftet.

8°' SS.;
8« N .!

Lokales und provinzielles *,
Merkblatt für den 11 . September.

R^ nenaufgang 5-' l! MondaufgangSonnenuntergang 1| Monduntergang
Vom Weltkrieg 1914.

---.»» ttÄ -nEnteSchlachtfelde bet Lemberg erzielen bie öfter-
^Wischen Streftkrafte bemerkenswerte Fortschritte und!

Offensive über . - Meldung , daß das
M ,?!^ - r̂ E9sfahrzeug „Speedy " in der Nordsee auf eine
f 'f }}!  gestoben und gesunken ist. - Das 22. russische Armee-

^ ?? ĉ »̂ Eschlagen. — Kämpfe an der
mb *” rnmrn

kr, der Österreicher, Preußen und Engländer über die
Nnmzosen bei Malplaquet . — 1723 Pädagog Johann Bernhard
B >stedow geb. 1781 Philolog und Theolog Johann August
(884 ^  Musikschriftsteller Eduard Hanslick geb.̂ - -1883 Geschichtschreiber Karl v. Noorden geb.

-. .^ . Erhaltet kuustlerisck» oder technisch wertvolle alte
* ?,a d/e Menge der bisher beigebrachten
Haus - und Küchengeräte ur Kriegszwecke läßt die Hoffnung
«u. daß mit der fteiwilligen Eingabe alle billigen Er-
p ^ tungen .in dieser Hinsicht,erfüllt werden . Höchst be¬
dauerlich wäre , so heißt es in emer Mahnung des Vereins
der Kupferschmiedereien Deutschlands ", wenn eigenartige
alte Kupfergeräte , die. besondere Ausführungswetten oder
fe ene alte Formen,zeigen ebenfalls dem Schmelztiegel ver-
" c" WLten. Da übrigens solche alten Kupfergegenständefast durchweg in dünnwandigem Material beraestellt find

also meist ein sehr geringes Kupfergewicht besitzt so wäre
ihr Nutzen als Schmelzgut verschwindend klein . Es ist
fichrr . so wird weiter ausgefuhrt . daß durch ein wahlloses
Euttchmelzen solcher kupfernen Sammelgeräte viele schöne
Stucke für immer verloren waren , die häufig seit MeMcken-
alter als unveräußerlicher Famtlienschatz aufs sorgsamste ge-
bütet . wurden und im kulturhistorischem bisweilen auch im
technischen Sinne einen geradezu unersetzlichen Wert auf.
wetten . Wie spärlich solch kupfemer Zierat aus dem Hause
un -erer Vorväter überhaupt nur noch vorhanden ist, w e
8- B. die Salzmetze , das Zahlbrett , der Handscherben die
Lüassergölte . die Salatschwinge usw., das hat die Ausste 'lluna
1914 ln Hannover bei Gelegenheit des 25jährigen Jubiläums
des Vereins deutscher Kupferschmiedereien aufs deutlichste
vezeigt . Die Mahnung zur Erhaltung gilt ferner solchen
Kupfergeräten , die schöne alte Meisterstücke barstellen sei es'
daß diese in einer schwierigen Arbeitstechnik aus 'geführt
sind , oder irgend alte Handwerkstuchtigkeit oder teckinttcke
Deionderheiten Nachweisen. Hierher gehören auch manche
sorgsam ausgeführten kupfernen Modelle alter Avvarate-
formen aus der Brennereh Zuckerfabrik usw . Es bedarf
kaum der Erwähnung , daß auch der Metallwert foltfipr
Stücke verschwindend gering rst. gegenüber dem geschicht-
lichen. technischen oder kulturellen Wert , der völlig der Nack.

6“ N.

id eit öerloicengVnge, wenn nicht rechtze'fttg etee Auslese L
würde . Dre Beschlagnahmeverordnungen geben fürhalten

die wünschenswerte Sonderbebandlung der erwähnten
Kupfergeräte keinen Anhalt , wobl aber sind durch die Aus¬
führungsbestimmungen fast durchweg Kunstgegenstände für
beichlagnahmeftet erklärt worden . Die mit der Einsamm-
iung der Bestände beaufftagten Kormnunalverbände und
Gemeindebehörden haben denn auch bereits vielfach in
dankenswerter Weise die Hausgeräte von Kunst - oder
loger -anntem Liebbaberwert nicht zu den beschlagnahmten
Gegenständen gerechnet. . Es ist nur dringend zu wünschen
daß die zuständigen Behörden und Sachverständigen überall
die Kupfergeräte von besonderer Bedeutung für Kunst.
Technik oder deren Entwicklung als belchlagnahmefrei de«
»etckiueu und danach banoetn.

Merkblatt für den 10 . September.
Sonnenaufgang 5“ | Mondaufgang
L-onnem 'ntergang 62* | Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914.
8°. Schlacht an der Marne : Deutsche Truppentekle . die in
der Verfolgung des Feindes östlich von Paris vordrangen,
wehren in zweitägigen schweren Kämpfen zwischen Meauv
und Montmirall überlegene feindliche Stteitkräfte ab und
erbeuten ,dabei 50 Geschütze und mehrere Tausend Gefangene .'
Vor wetteren starken ftanzosischen Kräften wftd der rechte'
deutsche Fluge ! zurückgenommen . — Westlich Verdun deutscher
Vormarsch : Beschießung der südlichen Sperrforts . — Sieg!
Hmdenburgs über den linken Flügel der Njemen -Armee.

- u " te “ono  b --

1?21  ® et  Friede zu Nystad beendet den Nordischen Krieg.
-- 1849 Anatom August v. Froriep geb. — 1898 Ermordung der
Kaiserin Elisabeth von Osterreich üi Genf. - 1912 Schriftstellerin
W. Heimburg (Berta Behrens ) gest.

O Briefe «ach dem nichtfe,üblichen Ausland. Bekanntlich
muffen Prlvatbriefe nach dem nichtfeiudlichen Ausland fowiv
von und nach Elsaß -Lothringen und den zum Befehlsbereich
der Festungen Stoßburg und Neubreisach gehörigen badischen
Orten offen zur Post gegeben werden , damit die während
des Kneges notwendige mllitärische Prüfung des Inhalts
leicht durchgefubrt werden kann . Neuerdings werden viel¬
fach solche Briefe eingeliefert , die zwar nicht in gewöhnlicher!
Weise geschloffen sind, bei denen aber die Berschlußklappe
des Briefumschlages nach innen eingeschlagen und auf den.
Briefrnhalt festgeklebt ist. Abgesehen davon , daß dadurch
Verluste und Verzögerungen anderer Briefsendungen,
namentlich Postkarten , die sich in die von der Ver-
cklust klappe nicht bedeckten offenen Briefe bineinschieben.

lei.ckt. herbeigestlbrt „werden , haben sich daraus Unzu-
tragllchkerten bezüglich der Überwachung ergeben , die
den Zweck der Maßnahme erschweren . Derartige Briefe
werden daher künftig von den militärischen Dienststellen,
denen die Überwachung der bezeichneten Briefsendungen
übertragen worden ist als unzulässig angesehen und zur
Rucksendung an die Absender zurückgegeben . Es liegt im
Vorteil der Absender , von dem Verfahren abzusehen . -
Ferner wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Umschläge
der Briefe nach dem Auslande usw. inwendig nicht mit
einem Futter versehen sein dürfen , weil die Sendungen sonst
der Getalrr einer beträchtlichen Verzögerung ausgesetzt stutz

* * * wiederholte Warnung . Es ist schon öfter
darauf shinaewiesen worden, das Weitertragen von unver-
bürgten Gerüchten zu unterlaffen. Diese Warnung bezieht
sich nicht allein aus die militärischen Ereigniffe auf dem Kriegs¬
schauplatz, sondern wir meinen hier auch das Verbreiten von
Nachrichten über Todesfälle. Schon oft sind hierdurch Ange¬
hörige in ganz unbegründeter und unnötiger Weise in Auf¬
regung versetzt worden. Die Verbreiter solcher falschen Ge¬
rüchte haben schwere Strafen zu gewärtigen.

* viehzwifchenzählung . Der Bundesrat hat bc-
schlosien, daß am 1. Oktoberv. I . eine Viehzählung statt¬
findet. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh.

* Vas gewerbsmäßige An - und Aufkäufen von
Obst. Kartoffeln und Gemüse ohne besondere Erlaubnis des
Landrcts ist verboten. Der Landrat kann allgemein solchen
Personen, die vor dem 1. August 1914 den Handel mit
Obst, Kartofleln und Gemüse ausgeübt haben, den Weiter¬
betrieb ihres Handes gestatten. Er kann anordnen, daß auf
den Tages- oder Wochenmärkten, auch den sog. Vormärkten
das Aufkäufen von Obst, Kartoffeln und Gemüse durch
Händler oder Wiederverkäufer(Vorkäufer) erst zu einer be¬
stimmten Stunde ersolffen darf.

* Ver Kartoffel -Rekord ist gebrochen. Kürzlich
konnten wir berichten, daß eine Kartoffel im Gewicht von
2 Psd. gegraben worden sei. Dieses Exemplar ist nun in
in den Schatten durch eine 3 Pfd.-Kartoffel, die Herr Th.
Brüder gestern auf seinem Feld ausgemacht.

metterausfiebttn.
Eigener Wetterdienst.

Das Hoch hat einen gewaltigen Umfang angenommen
und bedeckt den größten Teil von Europa.

Aussichten: Am Tage hell und schön, Nachts  frisch.

Ifereins - Hacbricftten.
Sport verein „Borussia ."

Heute abend Sitzung im Vereinslokal.

Bekanntmachung.
Das Bürgermeisteramt will Erbsen, Bohnen und Linse,

zur Abgabe an die Einwohner beschaffen. Es kosten weiße
Bohnen 48 Psg., gelbe ganze Erbsen 45 Pfg., Linsen 50
Pfg- per Psd. Bestellungen  ffnd heute, spätesten»
morgen(Samstag) bis Mittags 12 Uhr im Rathaussaale zu
machen. Solage der Vorrat reicht, werden Bestellungen be¬
rücksichtigt.

Braubach, 10. Septt 1915._Der Bürgermeister.
Die Obstbaumbesitzer werden gebeten, überflüssiges Fall-

obst in Säcken gefüllt auf dem Bürgermeisteramte abzuliefern.
Dasselbe soll dann an die Lazarette behufs Verwertung zu
Geleeu. dergl. gesandt werden. Wer gleich gibt, gibt doppelt.

Braubach, 10. Sept. 1915. Der Bürgermeister.
Von Freilag, den 10. d. M. ab wird Nachmittags

von 4—6 Uhr im Rathsuse (Wachtstube) für Kochzwecke
Mehl an die minderbemittelte Bevölkerung(unter 2400 Mk.
Einkommen) abgegeben. Der Preis beträgt für 1 Pfd.
25 Pfg.

Die Abgabe ist wie folgt geregelt:
Freitag, den 10. Sept. : für die Bewohner der Unterstadt

bis zum Löwengäßchen.
Samstag, den 11. Sepl. : für die Bewohner der Unterstadt

bis Sommergcfle(einschl.).
Montag, den 13. Sept. : für Oberstadt von Sommergaffe

bis Burgstraße (einschl.).
Dienstag, den 14. Sept. : vom Turm aufwärts.
Mittwoch, den 15. Sept. : Neustadt.

Braubach, 9. Sept. 1915.
Feinste harteBlock- und

Salamiwurst
soeben eingetroffen.

Jean Engel.

Die Polizeiverwaltung.

S'fnnitpttfdjaf!!
1 Faß alten Wein im Anstich
in und außer dem Hause.

Er ladet freundlichst ein
iE rn st Kröb er.



Die Hausbesitzer
wollen vor dem Winter um
sich vor Unannehmlichkeiten
schützen, ihre

m

Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Die Anmeldung der Accise geschieht häufig noch zu. spät
oder nicht sorgfältig genug, sodaß Nachsorderungen ers g

mÛ n@6 wird daher darauf aufmerksam gemacht, daß von
auswärts eingeführtes Bier bis zum 7. leben: WonaM> an*«-
melden ist und zwar unter Vorlage auSgefullter ÄNSlelve
iormulare. Von auswärts eingeführter Wein ist Tage nach
der Einfuhr anzumelden. Eine schriftliche Anmeldung st

Wein ^ ^ ^ bldung hat bei dem Accisor— Zimmer Nc. 3

wird darauf aufmerksam gemacht, daß auch von
auswärts eingeführterA p f e l w ei n accisepfl'chttg lst.

Rrauback, 7. Seät . 1915.  Der Ae ior
Es wird darauf hingewiesen, oaß es verdaten M, Unkraut, —- ,

auf Wege oder Pfade zu werfen oder auf andere We,fe Cor  Fgld DTlCllSSll
^ " ^ Die Feldhüter haben Weisung erhalten, aus die Befolgung
dieses Verbots besonderes Augenmerk zu richten.

Rraubach, 7. Sept. 1915. Die Pol,ze,Verwaltung

Unannehmlichkeitenzu , , . . . .
.hre Den Zeichnern auf die dritte Kriegsanleihe wird bekannt gegeben, daß die

iFenster Roll-Jalousien hiesige, im Reichsbankgebäude befindliche Darlehenskasse Darlehen, welche zur Ein-
lund Klavvläden Noch zahlung auf gezeichnete dritte Kriegsanleihe gewünscht werden, gegen Verpfändung

CVhmmrt fmitaen von Wertpapieren und Schuldbuchforderungen zu einem Borzugszmssatze von zurzeit
Krönung vri..ij ^ geährt . Die Reichsbanknebenstellen in Andernach, Höhr, Limburg,

la 11 en _. . Mayen , Neuwied, Oberlahnstein und Traben-Trarbach nehmen Darlehensanträge,
sowie die zu verpfändenden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die hiesige
Darlehenskasse entgegen und stellen alleierforderlichen Formulare im Geschäftsraum
oder auf dem Postwege zur Verfügung.

Loblenz , den 6.

und empfiehlt sich>n

allen ReMtmn
Hch. Metz,

Schreine,, und Glase rmeister

Mandoline
zu verlausen

Karl Villenberger,
Untermarktsiraks 7.

Die Ablieferung osr beschlagnahmten Kupfersachen kann
nur Nachmittags zwischen4—5 Uhr erfolgen.

Braubach, 8 Sept 1915. Das Bürgerme.steram
Alle Veränderungen für die landwirtschaftliche Unsa ■

Versicherung sind bis spütestenö 18. d M. rm Rathau e Zimmer
3 zur Anzeige zu biingen. insbesondere alle käufirchenu
sonstigen Abtretungen von Grundstücken und die Adga e

gepachUttn̂Flachen̂ darauf hingewiesen, daß wer die
i Nt aeiorderte Anzeige nicht erstattet, es sich selbst zuscprerben
muß? wenn die Beiträge zur landwirtschaftlichen Unfallver¬
sicherung für das Jahr 1916 weiter erdoben werden.

Bei Erstattung von Anzeigen ist die Größe der Grund-

mtSSTCLim D..
g8 mird daraus ausmerksam gemacht, daß ouS Mltnehmn

von frei umherlaufenden Hunden in die Feldgemarkung ver¬
boten ist und daß Besitzer von Hunden, welche dieselben in
fremden Jagdgebieten umherlaufen lasten, Grund de« § 29
Ziffer 2 d.r NastauischenV rordnung vom 6. ^ an. sich

^Braubach ? ».' Sevt. 1915. Die Po lizei Verwaltung.
DuS Betreten der Weinberge zum Aussuchen oe«

Sauerwurms ist bis Ende dieser Woche den We.nberg-be.
sitzern- aber nur diesen— ohne betondere einzelne Erlaubnis
gestattet. Von der nächsten Woched. i. 12. Sept. ab ist da«
Betreten der Weinberge nur an den Nachmittagen Montags,
Mittwoch» und Freitag« nach eingeholier schriftlicher U>
laubni» der Unterzeichneten Behörde gestattet.

Braubach. 7. Se pt. 1915. Die Polizeiverwaltuna.

?rirri 3 60 ^ 68 Salizyl-

Perqamentpapier
_ A. Lemb.

ZuHei bstdünguiig
empfehle:

Thomasmehl„Stermnarke
Superphssphat hochprozentig

Kali 40  PCI.
Kaint. , ,

Die Zufuhren sind sehr gering, cs est daher schleunig' er
Einkauf des H rbstbedarfs dringend anzuraten. >

_ Chr . Wieghardt,

Geleegläser
über eingetrvffen bei ^Kultus Rupmg.

in verschiedenen Größen zum
Verschicken von Butte,, Marme
lade usw. sowie die P-fferd
Verpackung dazu empfiehlt

Gg. Philipp Llos.
Frische Eier
empfiehlt

Gtto Lschenbremier

t1ta»5<«rt
w edcr eingetroffen.

Iean Engel.
Postkosten, Postkartenrahmen,
auch schönepatriotische Sachen,
Harmonikas, Taschenspiegel

in großer Auswahl bei
Heinrich Metz.

Mretten

oeptember 1915.

ReichsbanksteUe:
S p i tzn e r.  Di e tz.

67
!in Feldpostpackung
Preislagen.

I ea n E n g e l.

tN allen

tveiir
!außer dem Hause verkauft pe,
L !er 80 Pfg. ohne Glas

R u d. N eu h a us.

Zoickuueen auf die'Kriegsauleilie
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer tzauxtkaffee (Rheinstrahe 42), den
sämtliche» Landesbankstellen und Sammelstellen. sowie den Kommrstaren der Aassaulschen
Lebentv rsicherungeanstalt. .

Für die Aufnahme von Lombardkredit zweck« Einzahlung aus die Kriegsanlerh.- werden
5>/, vEt. und fall« Landesbankschuldverschreibnngen verpsändet werden 5 pEt. berechnet.
Sollen Guthaben aus Spaikastenbüchern der Nastauischen Sparkoste lu ^ 'cknugen verwendet
werden, io verzichten wir aus Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915.
Direktio n der Nassanischen Landesbank.

Zeichnungen
auf die

dritte A tz»Tt. Deutsetze
ILriegranleihe

nimmt zu Originalbedingungeil entgegen der
Uorschuß-UerelnLraubach.

lvuHtpvessen und
lohnenschneid^

Maschinen
Georg Philipp Clos.

Mischobst
und pa.getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, paffend für Feldpost
pakete bei

Chr. Wieghardt.

Neu ein etroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen für Mädchen,
Cachemier- u. Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung.

Rud . Neubaus. in bester Ausführung

Heil's
u angekommen.

Neu!

ÜÄÄT Acetylen-Tisch- nnd Sänge
Die beliebten Holznuncnen ^ NNtNeN
zum Trocknen von Schnitzeln , W

Zwetschen usw. f r_ für den Baus- und Wirtschaftsbedarf. Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.
npfiehlt wieder in verschiedenen Größen, auch wer -n och m g *  MM g g

Srller Ersatz kr Pktralram.
Bequeme Handhabung! Ausgezeichnetes Licht! Da Carbid in großen Massen vorrätig,

kann niemals eine Kalamität, wie zur Zeit mit Petroleum eintreten.

Gn. Vl'il. Tlor, Srnubach

Auf Bestellung liefere auch

grössere Obstblüten
sowie

Schränke
mVerschließen. Heinrich Metz*

finlifoiriArntAi Ster.
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